
REGENSBURG. Exakt eine Woche
nach der Eröffnung des Regensburger
Jazzweekends auf der Piazza lockt mit
dem von Power Concerts arrangierten
Piazza-Festival ein weiterer musikali-
scher Höhepunkt die Besucher in den
Gewerbepark. Vom 25. Juli bis zum 4.
August verwandelt sich die Piazza für
neun Musik-Acts in ein stimmungs-
volles Open-Air-Gelände. Die Veran-
stalter rechnen wieder mit insgesamt
über 10 000Besuchern.

Den Startschuss gibt am 25. Juli um
19.30 Uhr das Nockalm Quintett, das
bereits seit 30 Jahren auf der Bühne
steht. Die „Nockis“ – wie sie von ihren
Fans gerufen werden – haben sich die
Herzen des Publikums erspielt. Das Er-
folgsgeheimnis ist schnell auf einen
Punkt gebracht: Die Zuhörer bei einem
Nockalm-Konzert finden sich mit ih-
renGedanken nahezu komplett in den
Liedernwieder.

Ausverkaufte Touren, Gold, Platin
und Spitzenchartpositionen für ihre

Alben und sogar der ECHO, die bedeu-
tendste Auszeichnung im Musikbusi-
ness. Gerade gastiert Vanessa Mai mit
ihrer Regenbogen Live Tournee in oft
ausverkauften Hallen. Auf viele Besu-
cher hofft sie auch am 26. Juli um 20
Uhr auf der Piazza.

Im Jahr drei nach „Hoffnungslos
Hoffnungsvoll“, 300 Konzerte und 3
Echos später, kommt Joris am 27. Juli
um 19 Uhr nach Regensburg. Er ist in-
zwischen 28 und hat sich Zeit gelassen
für sein zweites Album „Schrei es
raus“, das am 5. Oktober erscheint. Es
ist der gleiche Joris mit der warmen
Stimme, die mit großer Ausdrucks-
kraft Geschichten erzählt und Bilder
erschafft.

Auf der Reise nach Irland

Angelo Kelly & Family bringen am 28.
Juli um19Uhr den „Irish Summer“ zu-
rück nach Deutschland. Nach der er-
folgreichenOpenAir Tour 2018 und ei-
ner ausverkauften Weihnachtstour
geht es heuer weiter. Angelo, seine
Frau Kira, die Kinder Gabriel, Helen,
Emma, Joseph und William nehmen
das Publikum auf eine wunderbare
Reise mit. Es darf getanzt, gefeiert, ge-
lachtundvorGlückgeweintwerden.

Wenn jubelnde Zuschauer von den
Sitzen aufspringen und „Fürstenfeld“
von STS mitsingen, bei „Skifoan“ von
Ambros die Arme in den Himmel re-

cken oder bei Fendrichs „Macho Ma-
cho“ jede Zeile auswendig kennen,
dann istman in einem der ausverkauf-
ten Konzerte von „I am from Austria“,
der größten Austro-Pop-Show Europas.
In dieser Revue feiert der österreichi-
sche Pop am 31. Juli um 19.30 Uhr in
Regensburg sein Comeback: als eine
Partymit einer „ÜberdosisG’fühl“.

Am 1. August um 19 Uhr sind
Ringlstetter & Band mit ihrem neuen
Programm unterwegs. Mit im Gepäck:
viele neue Songs aus den verschiedens-
tenGenres undMut, diesemiteinander
zu vermischen. Von Rock bis Hip Hop
ist alles dabei. Natürlich inklusive des
bekannten „Ringlstetter“-Sounds.

Seit 20 Jahren ist Hans Söllner un-
terwegs, am 2. August um 20 Uhr gas-
tiert er auf der Piazza. Der Mann aus
Bad Reichenhall treibt irgendwo zwi-
schen Bob Dylan, Johnny Cash und ei-
nembayerischenWilderer seinWesen;
er singt in der Songwriter-Tradition
amerikanischer Direktheit, mit gro-
ßem Instinkt und so, als seien frei-
heitssuchende Pioniere in die Alpen
zurückgekehrt. Söllners Blick aufs Le-
ben ist unbestechlich, sein Bild von der
Welt ist ein gerechtes und seine Wut
auf die, die diese Welt und ihre Lebe-
wesen zerstören, kommtmitUrgewalt.

Zeit für Neuorientierung

Der charismatische Sänger und Song-
writer Milow aus Belgien, der am 3.
August um 19 Uhr auftritt, landete ab
2006 einen Hit nach dem anderen, tri-
umphierte in unzähligen Konzerten
als Storyteller und Musiker. Das erste
Jahrzehnt im neuen Jahrtausend ist
untrennbar mit der weichen, dennoch
aber eindringlichen Stimme von Jona-
than Vandenbroeck, wie Milow bür-
gerlich heißt, verbunden – undmit sei-
nen Top-Hits wie „Ayo Technology“,
„YouDon’tKnow“, „YouAndMe (InMy
Pocket)“ oder „Little In The Middle“.
Doch sein sechstes, im Mai erschiene-
nes Album „Modern Heart“ steht für
eine Neuorientierung; Informationen
zuTickets aufwww.power-concerts.de.

NeunMusik-Acts auf der Piazza
FESTIVALVon 25. Juli bis
4. August entsteht im
Gewerbepark wieder ein
Open-Air-Gelände. Zum
Auftakt kommt das
NockalmQuintett.

ZumPiazza-Festival sind auch wieder „Ringlstetter & Band“ imGewerbepark zu Gast. ARCHIVFOTO: TINO LEX

SCHLUSSAKKORD

4. August, 19 Uhr:Wenn sie allein
war, setzte sie sich ansKlavier und
musizierte. Eswaren die Fragen an
sich selbst, die intimenMonologe,
dieMusikerin Lea ihremelancholi-
scheStimme für das erste Album
„Vakuum“ finden ließen.

Offenheit: Ihr zweites Album „Zwi-
schenmeinen Zeilen“ fühlt sich ins-
gesamt geselliger an, zeigt viele Fa-
cetten und die bunten Aspekte ih-
rer Generation.

BERLIN. Jubiläumbei der erfolgreichs-
ten Kinderhörspielserie der Welt: Die
200. Folge „Die drei Fragezeichen“
kommt am Freitag heraus. Sie trägt
den Titel „Feuriges Auge“ und knüpft
an einen der ersten Fälle der Junior-De-
tektive aus Rocky Beach an: „Der Fluch
desRubins“, erschienenum1980.

Die Reihe gibt es in unveränderter
Besetzung seit Ende der 70er Jahre.
„Wenn wir drei zusammen sind, dann
hat sich die Zeit nicht verändert“, sagt
Jens Wawrczeck, der Peter Shaw
spricht. „Wir haben das Gefühl, wir
sind in der gleichenZeitwie vor 40 Jah-

ren. Das ist das Merkwürdige: Man
wird innerhalb dieser Gruppe nicht so
viel älter.“

Er und seine Kollegen hätten „das
Glück gehabt, dass unsere Stimmen
nicht so extrem alt klingen“, sagt
Wawrczeck. „Natürlich, wennman die
ersten Folgen hört, klingen wir wirk-
lich inzwischenwie unsere Väter. Aber
trotzdem haben wir diese sehr unter-

schiedlichen Stimmen. Und die haben
sich imVerhältnis nicht geändert. Und
darum funktioniert die Dynamik im-
mernoch.“Die drei sind alle über 50.

„Natürlich werden wir alle drei oft
an unseren Stimmen erkannt. Es ist
ein sehr schönes Leben. Ich finde es ex-
trem komfortabel. Ganz viele Leute
kennen einen, erkennen die Stimme
wieder“, ergänzt Oliver Rohrbeck, der
Justus Jonas spricht. „Wir ernten ei-
gentlich nur Lob, wenn wir unterwegs
angesprochen werden. Aber wir füh-
ren trotzdemein ganz normales Leben,
weil wir bewusst nicht sehr TV-prä-
sent sind.“

Andreas Fröhlich – er ist Bob An-
drews – sagt über die erfolgreichen
Live-Hörspieltourneen der „Drei Frage-
zeichen“: „Man wird gefeiert wie Rob-
bie Williams. Aber man ist es dann
doch nicht. Man sollte dann demütig
werden. Und das wird man im Studio.
Wenn man wieder alleine sitzt und

sich verspricht.“ „Die drei Fragezei-
chen“ werden in Hamburg für das La-
bel Europaproduziert.

Seit 1979 wurden rund 50 Millio-
nen Tonträger abgesetzt. Erwachsene
machen laut Europa heutzutage etwa
die Hälfte der Käufer aus. Nach Anga-
ben des Mutterkonzerns Sony gibt es
bis heute eine starke Nachfrage nach
Audio-Cassetten der Reihe, zwischen
8000 und 10 000 Stück auf Cassetten-
band (MC)würden pro neuer Folge ab-
gesetzt. Europa veröffentlicht auch auf
Vinyl, aufCDund imStreaming.

Und darumgeht es in Folge 200: Jus-
tus Jonas ist verschwunden. Während
Peter Shaw und sein Archivkollege
Bob Andrews den „Ersten Detektiv“
verzweifelt suchen, stolpern sie über
Spuren aus ihrer eigenen Vergangen-
heit:Haben „Die drei Fragezeichen“ vor
vielen Jahren den „Fluch des Rubins“
wirklich gebannt und den Fall um den
mysteriösenEdelstein gelöst?

„Feuriges Auge“ ist ihr 200. Abenteuer
HÖRSPIELViele kennen
die Stimmen der „Drei
Fragezeichen“, kaum ei-
ner aber ihre Gesichter.
VON CHRISTOF BOCK

Die „Drei Fragezeichen“ Oliver Rohr-
beck, Andreas Fröhlich und Jens
Wawrczeck FOTO: HARTMANN/EUROPA/DPA

BERLIN. Sollen die Nachkommen des
letzten Kaisers knapp 100 Jahre nach
dem Ende der Monarchie entschädigt
werden oder hat die Geschichte nicht
schon längst gesprochen? Ausgerech-
net im Jubiläumsjahr der ersten deut-
schen Republik wird wieder über die
Rechte von Monarchen und ihren Er-
ben diskutiert. Mit seinem nun be-
kannt gewordenen Anspruch auf Tau-
sendeKunstobjekte und der Forderung
nachWohnrecht in Prunkschlösschen
und Gutshäusern schreckt Georg
Friedrich Prinz von Preußen die Kul-
turlandschaft auf.

Das einstige Preußenhaus der Ho-
henzollern um den Ururenkel des letz-
ten deutschen Kaisers Wilhelm II. ver-
handelt mit dem Bund und den Län-
dern Berlin und Brandenburg schon
seit Jahren hinter verschlossenen Tü-
ren über die Rückgabe von Gemälden,
historischen Zeugnissen und wertvol-
len Dokumenten, die zu den Preußen-
stiftungen in Berlin und Potsdam so-
wie zum Deutschen Historischen Mu-
seum gehören. Die Stiftung Preußi-
scher Kulturbesitz zeigt sich verhand-
lungsbereit, um kostspielige Gerichts-
verfahren zu vermeiden, wie Präsident
HermannParzinger erklärte.

Genaue Angaben über das Ausmaß
der Ansprüchemacht keine Seite.Man
bemühe sich um eine „dauerhafte Ge-
samtlösung“, heißt es aus dem Büro
von Kulturstaatsministerin Monika
Grütters (CDU). Die Positionen lägen
abernoch sehrweit auseinander.

MarkusHennig, Anwalt desHohen-
zollern-Hauses, wirbt um Verständnis
für seinen Mandanten und warnt vor
einer „Skandalisierung“. Angestrebt
werde eine „einvernehmliche Gesamt-
regelung“. Wie Tausende anderer Bun-
desbürgerwolle auch dasHausHohen-
zollern für sich Rechtssicherheit schaf-
fen, erklärte er. Nach unbestätigten Be-
richten von „Spiegel“ und „Tagesspie-
gel“ geht es im Rechtsstreit um bedeu-
tende Kunstwerke, die fürstlichen Bib-
liotheken und das Königliche Hausar-
chiv. Auf der Liste stehe etwa Jean An-
toine Watteaus Gemälde „Einschif-
fung der Kythera“ sowie der Sterbeses-
sel von Friedrich II. Begehrlichkeiten
wurden für hunderte Gemälde und
Skulpturen sowie Möbel angemeldet.
Sie gehörten einst zu den „privaten“
Wohnräumen der Kaiserfamilie. Ge-
fordert werde ein dauerhaftes, unent-
geltliches Wohnrecht entweder im
Schloss Cecilienhof, Schloss Lindstedt
oder in derVilla Liegnitz in Potsdam.

Waren diese Fragen nicht schon
längst entschieden? Tatsächlich hatte
nach dem verlorenen Ersten Welt-
krieg, der Revolution von 1918 mit der
Abdankung von Wilhelm II. und sei-
ner Flucht nachHolland die Regierung
den kaiserlichen Besitz beschlag-
nahmt. Andere Königshäuser – die
Wittelsbacher oder die Welfen – wur-
den sanfter behandelt und konnten
viel behalten. In einem Vertrag zwi-
schen dem Staat und den Hohenzol-
lern wurde 1926 eine Vermögensrege-
lung getroffen, die allerdings viele Lü-
cken aufwies. Als nach 1945 die sowje-
tischen Besatzer den Hohenzollern
Kollaboration mit den Nazis vorwar-
fen, entzogen sie ihnen dasWohnrecht
in denSchlössern imOsten. (dpa)

HOHENZOLLERN-SCHATZ

Streit umdas
Vermögen des
Kaisers

Georg Friedrich Prinz von Preußen
FOTO: RALF HIRSCHBERGER/DPA
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